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Amtliche Bekanntmachungen
d» Stadt hochheim am Mai«.

Dienstag , den 30. Juli 1912, nachmittags 5 Uhr,
findet eine Stadtverordneten -Sitzung statt, wozu ergebenst einladet.

Hochheim a. 251., den 25. Juli 1912.
Dr . Santlus.

Stellvertretender Stadtverordneten -Vorsteher.

Tagesordnung:
1. Bericht über die Revision der Stadtkasse am 25. Juni 1912.
2. Bcrcinbarung mit dem Generalvertreter der Aschaffenburger

Aktien-Brauerei wegen Zahlung der Biersteuer.
3. Anstellung eines Bureaugehilfen . (Ioh . Hostnann.)
4. Gesuch des Feldhüters Christoph Steinbrech um Versetzung in

den Ruhestand.
5. Gesuch des Verbandes der Gemeindebeamten um Anrechnung

eines Teils der Militärdienstzeit auf das Besoldungsdienstalter
der Militärcmwärter.

Bekanntmachung.
Eine Ausstellung von Arbeiten der gewerblichen Sonntags-

zeichenschuie ist während den beiden Sonntagen am 28. Juli und
6. August im hiesigen Schulhause in den Lehrsälen Nr . 1 und 2
eingerichtet.

Der Zutritt zur Ausstellung ist frei und von vormittags 9 Uhr
bis nachmittags 7 Uhr gestattet.

Ein Besuch der Ausstellung ist den Einwohnern , besonders den
Eltern und Lehrmeistern sehr zu empfehlen.

Hochheim a. M., den 23. Juli 1912.
Der Magistrat . Walch.

Bekanntmachung.
Die Bestimmungen über die Aufrechterhaltung des freien Ver¬

kehrs auf den Straßen werden in Erinnerung gebracht; besonders
ist es verboten, Fahrzeuge auf den Straßen stehen zu kaffen.

Hochheim a. M., den 8. Juli 1912.
Die Polizei -Verwaltung : Walch.

Polizei-Verordnung
betr . den Fang wilder Kaninchen.

Auf Grund des § 6 der Allerhöchsten Verordnung über die
Polizeiverwaltung in den neu erworbenen Landesteilen vom
20. September 1867 (G. S . S . 1529) und des § 142 des Gesetzes
über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (G. S.
S . 195) wird unter Zustimmung des Kreisausfchuffes für den Land¬
kreis Wiesbaden folgende Polizeiverordnung erlassen:

8 1-
Wer fremde Grundstücke zum Zwecke des Kcminchcnfanges be¬

tritt , bedarf einer schriftlichen, auf bestimrnte Zeit zu erteilenden
und von der Ortspoilzeibehörde beglaubigten Erlaubnis des Eigen¬
tümers , Pächters oder sonstigen Nutzungsberechtigten der betreffen¬
den Grundstücke, sowie auch des Iagdberechtigten . Außerdem ist
für den Fall , daß den Kaninchen mittels des Schießgewehres nach¬
gestellt werden soll, gemäß 8 368 Nr . 10 des Reichsstrafgesetzbuches
hierzu noch die besondere Erlaubnis des Iagdberechtigten erforder¬
lich.

Der Iagdberechtigte, sowie die in feiner Begleitung befindlichen
Personen bedürfen der nach Absatz 1 erforderlichen Erlaubnis des
Eigentümers ufw. nicht. 8 2.

Wer von der ihm erteilten Erlaubnis (8 1) Gebrauch macht,
hat die Erlaubnisscheine bei sich zu führen und sie auf Verlangen
den Polizeibeamten , insbesondere auch den Forst - und Feldschutz-
beamtcn, vorzuzeigcn.

8 3.
Das Fangen wilder Kaninchen ist in der Zeit zwischen Sonnen¬

untergang und Sonnenaufgang nur den Iagdberechtigten erlaubt.
8 4.

Die Erlaubnis des Iagdberechtigten kann auf Antrag durch den
Landrat ersetzt werden.

8 6.
Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Polizeiver¬

ordnung werden mit Geldstrafe bis zu 30 Jl,  im Unvormögenssalle
mit entsprechender Haft bestraft. Wird die Uebertretung an einem
Sonn - oder Feiertage begangen, so tritt Geldstrafe nicht unter 10 Jl
ein.

§ 6.
Diese Polizeiverordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkün¬

digung im Kreisblatt des Landkreises Wiesbaden in Kraft.
Wiesbaden , den 12. April 1911.

Der Königliche Landrat.
von Heim bürg.

i._. Wird veröffentlicht.
Hochheim a. M., den 8. Juli 1912.

Die Polizeiverwaltung : Walch.

Auszug aus der Regiermigs -Polizei -Verordnung vom 6. Mal 1882.
8 1-

Zur Nachtzeit soll das Feld allenthalben geschlossen sein und
Zwar:

1. Vom 1. November bis Ende Februar von abends 6 Uhr bis
nwrgens 7 Uhr;

2. Vom 1. März bis Ende April von abends 7 Uhr bis mor¬
gens 5 Uhr;

3. Vom 1. Mai bis Ende August von abends 9 Uhr bis mor¬
gens 3 Uhr;

4. Vom 1. September bis Ende Oktober von abends 8 Uhr bis
Morgens 4 Uhr. .

Wer in dieser Zeit außerhalb der öffentlichen Straßen und
Feldwege auf ciuem offenen Grundstück sich aufhölt , ohne daß da¬
zu von der Ortspoiizcibehörde eine Ausnahme ausdrücklich gestattet
ist, wird mit Geldstrafe bis zu 10 Mark , im Unvermögensfalle mit
Haft bis zu drei Tagen bestraft.

Freitag , den 26. Juli 1912»
8 2.

Das Werfen in fremde Bäume mit Steinen oder anderen
Dingen, auch wenn kein Schaden dadurch veranlaßt wird, ist ver¬
boten bei Venneidung einer Geldstrafe bis zu 10 Mark im Unver-
mögci.sfalle Haft bis zu 3 Tagen.

8 6.
Mit Geldstrafe bis zu 30 Litark im Unvermögensfalle mit ver¬

hältnismäßiger Hast wird bestraft, wer ohne Erlaubnis der Orts¬
behörde Schutt, Steine oder andere Gegenstände auf Feld- oder
andere zum gemeinen Gebrauch bestimmte Wege ausschüttet.

Vorstehender Auszug wird zur allgemeinen Beachtung ver¬
öffentlicht.

Hochheim a. M., den 8. Juli 1912.
Die Polizei-Verwaltung : Walch.

Nichtamtlicher Teil.
Tager-Nmdscha«.

Karlsruhe . Die „Karlsruher Ztg ." bezeichnet in ihrem halb¬
amtlichen Teil die von einem sozialdemokratischenBlatt verbreitere
Nachricht als unrichtig, wonach die für das laufende Jahr erteilte
allgemeine Nachsicht wegen ungenügender Anmeldung zur Ver¬
mögens- und Einkommensteuer, der sogenannte Generalpardon,
einen ungeahnten Erfolg gehabt habe. Beispielsweise sollen bis¬
her über acht Millionen Mark neue Vermögenssteuerwerte ange¬
meldet worden sein, so daß der «Staatshaushalt 1912/13 ohne Fehl¬
betrag nbschließen werde. Diese Schlüsse werden als mindestens
verfrüht bezeichnet, weil zur Zeit noch nicht einmal annähernd an¬
gegeben werden kann, welche Zugänge an Steuerwerken die Nach¬
sicht bringen werde.

Berlin . Der Berliner Vertreter der „Daily News " will er¬
fahren haben, daß eine neue deutsche Flottenvorlage so gut wie
fertiggestellt sei und dem Bundesrat zur Beratung vorgelegt wer¬
den sollte, sobald die lang angekündigte Rede Lord Churchills dieses
notwendig gemacht hätte. Alle Parteiführer mit Ausnahme der¬
jenigen der" Sozialdemokratie feien von der Regierung bereits zu
einer Beratung zufammengczogen worden ; alle seien gefragt wor¬
den, ob sie gegebenenfalls einer Erweiterung des deutschen Flotten¬
gesetzes zustimmen würden , und alle Führer der bürgerlichen Par¬
teien hätten eine zustimmende Antwort erteilt. Wie die „Post"
hierzu erfährt , trifft diese Meldung in dieser Form nur insofern zu,
als, wenn das britische Schiffsbauprogramm eine größere Erweite¬
rung erfahren haben würde, das 3. Schlachtschiff, das in der neuen
Flottennovelle vorgesehen ist, dessen Bauzeit aber noch nicht sest-
steht, in das deutsche Schiffsbauprogramm bis 1917 einbezogen
würde. Dies dürfte auch dann der Fall fein, wenn die kanadische
Regierung zum Bau mehrerer Schlachtschiffe schreiten würde.

Ein neues Wohnschiff für den Kaiser wird demnächst die
deutsche Marine erhalten. Bisher hatte sich Kaiser Wilhelm bei
den Flottenübungen stets des Floüen -Flaggschiffs „Deutschland"
als Wohnschiff bedient. Jetzt aber ist man dazu übergegangen , die
Räume für den Kaiser und für den jeweiligen Flottenchef auf zwei
Schiffe zu verteilen. So wird das auf der Kaiserlichen Werft in
Kiel seiner Vollendung entgegengehende Turbinen -Linienschiff
„Kaiser" in Zukunft als Wohnschiff für den Kaiser dienen, wäh¬
rend das auf der Vulkanwerfi in Hamburg im Bau befindliche
Linienschiff „Friedrich der Große " als Flottenflaggschiff ausersehen
ist, somit Räume für den Ches der Hochseeflotteeingebaut erhält.
Die Jacht „Hohenzollern" steht selbstverständlichnach wie vor zur
Verfügung des Kaisers.

Das bayerische Poslreservat bleibt erhalten . Entgegen der
Meldungen , daß dieses Reservat auf dem nächstjährigen Internatio¬
nalen Postkongreß aufgehoben werden würde, erfährt die „Tägl.
Rdsch." im Münchener Verkehrsministerium, daß an eine Auf¬
hebung dieser Reservatrechte, die für Bayern keineswegs ungünstig
ständen, nicht gedacht würde. Bei Aufhebung des Reservats hätte
Bayern seit dem Jahre 1900 allein für Dienstsendungen bereits 23
Millionen Mark zahlen müssen. Die Ueberweisungen der
bayerischen Post an das Reich waren in de» letzten zwölf Jahren
überaus schwankend.

lieber Kriegsflotten und Laudesverkeidägung der Großmächte
veröffentlichen die „Münch. N. N." eine gerade im Augenblick der
Londoner Flottenrede interessante Aufstellung, der wir das folgende
entnehmen : England verfügt nach Fertigstellung der im Bau be¬
findlichen oder bewilligten Schisse über 66 Linienschiffe und 44
Panzerkreuzer , zusammen also über 110 große Schiffe; Deutschland
dagegen nur über 37 Linienschiffe und 15 Panzerkreuzer , zusammen
52 große Schiffe. Englands Marine wird also auch in Zukunft
mehr als doppelt so stark sein wie die Deutschlands. Frankreich
verfügt über 28 Linienschiffeund 21 Panzerkreuzer , Rußland über
16 bzw. 6, Nordamerika über 37 bezw. 14, Japan über 16 und 17.
Italien hat 16 Linienschiffe und 9 Panzerkreuzer , Oesterreich-Un¬
garn 16 Linienschiffe und 3 Panzerkreuzer . Nach England rangiert
als zweite Flottenmacht Deutschland, als dritte Nordamerika . An
der Spitze der Ausgaben für das Landheer steht Rußland , dessen
Gesamtausgaben für das Heer 1 067 648 000 Jl  oder auf den Kopf
der Bevölkerung 16,86 Jl  betragen .. Danach folgt Deutschland mit
947 825 000 Jl  oder 14,23 Jl  auf den Kopf der Bevölkerung. An
dritter Stelle steht Frankreich mit 736 399 000 Jl  oder 18,55 Jl  pro
Kopf, an vierter Nordamerika mit 647 708 000 oder 6,80 Jl  pro
Kopf. Daran schließen sich England mit 568 340 000 oder 12,46 Jl,
Oesterreich-Ungarn mit 455 801 000 oder 8,72 Jl  und endlich Italien
mit 338 049 000 oder 9,66 Jl  auf den Kopf der Bevölkerung. Für
die Flotte geben aus : Deutschland 461983 000 Jl  oder 6,94 pro
Kopf, England 899 342 000 oder 19,72 Jl  pro Kops, Frankreich
338 623 000 oder 8,53, Italien 173 509 000 oder 4,96, Oesterreich-
Ungarn 118 794 000 oder 2,27, Rußland 354 956 000 oder 2,28 und
Nordamerika 533 943 000 oder 5,61 Jl  pro Kopf.

2 Schweden und Rußland.
Petersburg,  24 . Juli . Die Petersburger Telcgraphen-

Agentur veröffentlicht folgendes Commumquö : Der Besuch des Kö¬
nigs und der Königin von Schweden in Standartreede trug dem
Wunsche der beiden Monarchen zufolge einen vollkommen privaten
und familiären Charakter . Gleichzeitig bot sich den die 'Monarchen
begleitenden 21cinistern des Aeuhern Gelegenheit, persönliche Be¬
ziehungen anzubahncn und ihre Meinung über die Rußland und
Schweden berührenden allgemeinen fragen auszutauschen. Hierbei
wurde festgestellt, daß beide Regierungen von aufrichtiger Friedens¬

6. Jahrgang.
liebe beseelt und fest entschlossen sind, mit gemeinsame» Kräften zur
größten Festigung der freuudschastlichenBeziehungen beider Nach¬
barstaaten beizutragen . Außerdem wurde von beiden Seiten festge-
stcllt, daß keinerlei Absicht vorhanden ist, irgendwelche politische
Kombinationen einzugehen, welche das zum guten Einvernehmen
der russischen und schwedischen Völker nötige gegenseitige Vertrauen
schädigen könnten. Die soeben stattgefundene Entrevue beider Mo-
narchen sowie ihrer Minister , die sich durch größte Herzlichkeit kenn-
zcichnete, und andere Anzeichen einer russisch-schwedischen Annähe¬
rung erscheinen als ein »euer Beweis der zwischen den beiden Län¬
dern sich entwickelnden Freundschaft, welche nicht anders als mit
allgemeiner Sympathie begrüßt werden kann.

Bulgarien bleibt friedlich.
Wien.  Die Politische Korrespondenz meldet aus Sofia : In

Regierungskreisen werden die Nachrichten, wonach in Bulgarien
eine kriegerische Stimmung gegen die Türkei bestehe, sehr unange¬
nehm empfunden, da sie geeignet sind, die Haltungs Bulgariens in
eine falsche Beleuchtung zu rücken. Cs kann mitgeteilt werden, daß
die Diplomatie vor kurzem abermals bündige Versicherungen erhielt,
wonach die bulgarische Oiegierung auch angesichts der Verschärfung
der inneren Krise in der Türkei durchaus nicht die Absicht hegt, von
den Grundsätzen der Friedensliebe und der Loyalität im geringsten
abzuweichen.

Midis- und Ztsslssnlribrn.
Daß die Reichs- und Staatsanleihen während der letzten Zeit

an der Börse Kurseinbußen erfahren haben, ist sicher. Ebenso sicher
ist, daß das zu einem gewissen Grade darauf der Geldbedarf der
Industrie einen Einfluß ausgeübt hat. Es ist ja eine oft beobachtete
Erscheinung, daß, wenn für industrielle Zwecke viel Geld nötig ist,
die Rcntenpapiere im Kurse heruntergeheu . Im entgegengesetzten
Falle steigen sie wieder. Es darf aber nicht verkannt werden, daß
gerade in Deutschland bei den Reichs- und Staatspapieren die Kurs¬
schwankungen vielfach bedeutender als anderwärts gewesen sind.
Hier eine Aendcrung herbeizuführen , sind schon verschiedene Mittel
versucht. Eines , das sich gut bewährt hat, ist die Erleichterung der
Eintragungen in das Reichs- und preußische Staatsschuldbuch. Die
Summen an Schuldverschreibungen, die hier sestgelegt und damit
dem Markt entzogen sind, die also für die Kursschwankungen nicht
mehr bestimmend werden können, sind in letzter Zeit ganz beträcht¬
lich geworden. Es ist zu erwarten , daß sie sich noch weiter steigern
werden. Ferner hat sich bewährt das Verfahren, wonach die Ver¬
mögen großer öffentlicher Organe zu einem bestimmten Teile in
Reichs- und Staatsanleihen angelegt werden müssen. Die Reichs-
vcrsicherungsordnung hat derartige Bestimmungen sowohl für die
Invaiidcuversicherungsanstalten als für die Berufsgenossenschaften
getroffen. Es ist zu wünschen, daß in dieser Beziehung gleichfalls
fortgefahren wird. Dem preußischen Landtage unterliegt gegen¬
wärtig zur Beratung ein Entwurf , durch den den Sparkassen eine
ähnliche Verpflichtung auferlegi werden soll. Es ist ganz sicher, daß
die Interessen der. Sparkassen selbst gefördert werden, wenn ihnen
für kritische Zeiten ein Rückgriff auf leicht verwertbare Bestände
möglid) gemacht wird, ebenso gewiß ist es aber auch, daß, wenn
ein bestimmter Teil der Sparkassenbestände in Reichs- und Staats¬
anleihen angelegt sein muß, dem Markte solche entzogen sind, und
damit die Hohe der Kursschwankungen ermäßigt loerden wird . Der
preußische Landtag wird also durch Verabschiedung des betreffen¬
den Gesetzentwurfs den Kursstand der Reichs- und Staatspapiere
bessern können. Schließlich darf nicht übersehen werden, daß die
Kursschwankungen durch eine die gesunden Bahnen verlassende
Reichs- und Staaisfinanzpolitik stark gefördert werden würde. Es
muß deshalb durchaus darauf gehalten werden, daß weder im
Reich noch in den Einzelftaaten diese Bahnen verlassen werden.
Weder das Reich noch die Einzelftaaten werden ohne Anleihen aus-
kommen können, sie sind auch zur Ausnahme von Anleihen für
werbende Zwecke durchaus berechtigt. Darauf aber wird zu sehen
kein, daß alle anderen Anleihen möglichst vermieden werden. In
Preußen werden die Anleihen sür werbende Zwecke in der Eisen¬
bahn-, Bergwerks -Verwaltung , für Wohnungszwccke ufw. ausge¬
nommen. Das Reich hat längere Zeit überhaupt ohne Anleihe aus-
kommen können. In seinem außerordentlichen Etat befinden sich
aber immer noch Ausgaben nichttverbender 'Natur . Auch das Reich
sollte in das Exiraordinarium des Budgets nur werbende Aus¬
gaben einsetzen. Nur wenn auch in dieser 'Richtung alles geschieht,
was dem Kredit von Reich und Einzelftaaten förderlich ist, wird den
Kursschwankungen und namentlich de» Kursabschwächungen, soviel
als überhaupt möglich ist, entgegengetreten werden. Ganz werden
sich die Kursschwankungen nie vermeiden lassen, aber wenn dafür
gesorgt wird, daß möglichst viele Reichs- und Staatsanleihen vom
Markte verschwinden, was durch die Erleichterung der Eintragungen
in die Schuldbücher und die Festlegung von Teilen der Vermögen
großer öffentlicher Organe in Reichs- und Staatsanleihen be¬
fördert werden kann, und wenn weiter an einer gesunden Finanz-
und Anleihepolitik im Reich und in den Einzelftaaten festgehalien
wird, dann werden die Kursschwankungen wenigstens auf ein er¬
trägliches 2Raß beschränkt bleiben.

Die DsrgZnge in der Türirri.
Konstantinopel,  25 . Juli . (Kammer. Nachmittags

5 Uhr.) Der Präsident teilte mit, daß ein Offizier gestern abend
in feinem Haufe einen von der Ofsiziersliga Unterzeichneten Brief
hinterließ, in dem die Schließung der Kammer binnen 48 Stunden
verlangt wird. Der Präsident erklärte unter anhaltendem begeisterten
Beifall, das Abgeordnetenhaus werde feine patriotische Pflicht tun.

K o n st a n t i n o p e l , 25. Juli . Der Text des Briefes , der
von der Ofsiziersliga an den Kammerpräsidenten gerichtet wurde,
ist in der heutigen Kammersitzungverlesen worden. Er lautet : 'Rach
so vielen schlechten Taten , die ihr im Komitee sowie in der Kammer
begangen habt, erfuhr unsere Liga von euren Schritten und Intrigen
beiin Sultan . Diese Taten verdienen die schwersten Strafen . Aber
da wir uns nicht init schmutzigem Blut beflecken wollen, so halte»
wir es für notwendig, euch zu benachrichtigen, daß ihr beweisen
müßt, daß ihr nicht aufhalten , sondern erleichtern wollt die Er¬
füllung des dringendsten Wunsches der Nation und der Armee,
nämlich: die Kammerauflösung, oder vielmehr des Klubs, dieses
Thenterkiubs. Wenn ihr nicht in 48 Stunden so handelt, so benach¬
richtigen wir euch, daß wir unsere patriotische Pflicht vollständig er¬
füllen werden.



Das Ultimatum der Militärliga rief einen Sturm der Ent¬
rüstung hervor . Alle Redner sprachen der Liga ihre Verachtung
aus und erklärten, die Abgeordneten würden bis zum Tode Wider-
stand leisten. Die Kammer beschloß einstimmig, den Großwesir und
den Kriegsminister um Erklärungen zu ersuchen, und erklärte eine
Dauersitzung.

K o n st antinopel.  Das Gebäude des jungtürkischen Klubs
in Beglerbegloi am asiatischen Ufer des Bosporus ist niedergebrannt.

Italien und die Türket.
Friedensaussichken.

... Rom.  In politischen Kreisen werden die Aussichten des neuen
türkischen Kabinetts sehr lebhaft erörtert . Der Abgeordnete Debellis
sagte, er bringe aus Paris den Eindruck mit, daß die neuen Ka¬
binetts-Mitglieder den Frieden unterzeichnen würden . Die franzö¬
sische Finanzwelt habe keinen sehnlicheren Wunsch als einen fried¬
lichen Ausgleich zwischen den beiden kriegführenden Staaten sobald
als möglich herbeizuführen. Dieser Wunsch Frankreichs werde in
Konstantinopel nicht unberücksichtigt bleiben. Cr sei der Ansicht, daß
der Tag , an dem der Friede hergestellt werde, nicht mehr lange aus
sich warten lassen werde.

Meine Mitteilungen.
Balestrand , 25. Juli . Der Kaiser unternahm heute bereits vor

dem ersten Frühstück einen Spaziergang . Heute nachmittag findet
ein Tanzfest auf der „Hohenzollern" statt. Das Wetter ist andauernd
schön. Die Rückkehr nach Swinemünde soll am 3. August abends
erfolgen. An Bord ist alles wohl.

Die deutschen Reichs- und preußischen Staatsanleihen erfuhren
an der Mittwoch-Börse eine geringe Steigerung , die 3,5prozentigen
hoben sich von 89,90 auf 90, die 3prozentigen von 79,80 auf 80
Prozent . 79,80 war der niedrigste bisher festgestellte Kursstand.

Chef der deutschen Hochseeflotte bleibt Admiral von Holtzen-
dorff, der bekannüich nach den Herbstmanövern in den Ruhestand
treten wollte. Auf besonderen Wunsch des Kaisers tritt der hoch¬
verdiente Admiral vorläufig noch nicht zurück.

Norderney . König August von Sachsen ist zum Kuraufenhalt
hier eingetroffen.

Berlin . Es darf nunmehr als feststehend gelten, daß das eng¬
lische Königspaar im nächsten Frühjahr am deutschen Kaiserhofe
seinen offiziellen Antrittsbesuch abstatten wird . Nähere Verein¬
barungen sind indessen noch nicht getroffen. Auch der englische
Kronprinz dürfte im nächsten Jahre als Gast des Kaiserpaares in
Berlin eintreffen. Er soll übrigens eine deutsche Universität zu
Studienzwecken besuchen.

München. Im Ausschuß des bayerischen Reichsrats erklärte
der Minister des -Innern , Freiherr von Soden , daß mit einer grund¬
sätzlichen Nichtbestätigung sozialdemokratischer Bürgermeister die
bayerische Regierung in erfreulicher Uebereinstimmung mit der
preußischen Regierung stehe.

Berlin . Die Teilnehmer des hier tagenden Kongresses des
„Royal Institute os Public Health" sandten an den deutschen Kaiser
und den König von England Huldigungstelegramme , die mit dem
Wunsche schließen, daß der Kongreß zur Förderung der friedlichen
Beziehungen, die erfreulicherweise zwischen dem deutschen und dem
englischen Volk immer bestanden haben, beitragen möge.

Eine neue Ersatzwahl im Reichstage wird durch das frühzeitige
Ableben des Zentrumsabgeordneten Will, der, erst 45 Jahre alt, in
Hönheim verstarb, für den elsaß-lothringischen Wahlkreis Schlett-
stadt notwendig. Der Verstorbene, der dem Hause seit 1907 ange¬
hörte, ist rednerisch häufig aufgetreten und wurde gerne gehört.
Die Wiederwahl eines Zentrumsabgeordneten in dem Kreise ist ge¬
sichert.

London, 24. Juli . Der deutsche Botschafter Freiherr Marschall
v. Bieberstein und Gemahlin waren heute beim König zur Früh-
stückstasel im Buckinghampalast geladen.

Tokio. Der Zustand des Kaisers wird im Palais als sehr ernst
angesehen. Der Kaiser ist stärker erschöpft, das Allgemeinbefinden
ist befriedigend.

Nachrichten ans Hochheima.Umgebung.
Hochheim. Der hiesige Sportverein beteiligt sich mit seiner

1. Mannschaft bei den von dem F .-Cl. Germanie Gustavsburg aus¬
geschriebenen olymp. Spielen . Die ersten Wettkämpfe werden am
nächsten Sonntag , vorm. 9 'A Uhr , auf dem Sportplatz in Bischofs-
Heim und nachm. 3 Uhr in Gustavsburg ausgetragen.

— Gestern nachmittag fiel ein 8jähriges Mädchen in der Back¬
haus -Wiede. Dasselbe wäre sicher ertrunken, wenn es nicht durch

einen zufällig in den Nähe anwesenden Einwohner hätte gerettetwerden können.
* Von den katholischen Feiertagen sind in der Diözese Limburg

zwei fortgcfallen, Maria Verkündigung und Peter und Paul . Doch
darf nach einer Verfügung der königlichen Regierung an diesen
Tagen für die katholischen Schüler der Unterricht verkürzt werden.
Wenn außerdem am Patronatsfeste in einzelnen Gemeinden der
Unterricht bisher freigegcben war und die Gemeinde die Feier bei¬
zubehalten wünscht, kann auch an diesem Tage die Befreiung be¬
stehen bleiben.

*Förderungdes bargeldlosen ZahlungsVer¬
kehres durch die Eisenbahnverwaltung.  Wieder¬
holt ist in der Presse darauf hingewiesen worden, daß auch die Be¬
hörden die zur Förderung des bargeldlosen Zahlungsverkehrs er¬
forderlichen Einrichtungen getroffen haben. So besteht bereits seit
Jahren bei der Eisenbahnoerwaltung die Möglichkeit, Zahlungen
durch Reichsbankgiro- oder Postscheckkonto zu empfangen oder zu
leisten. Die geringe Benutzung dieser Einrichtung mag hauptsüch-
lich auf der Unkenntnis der Geschäftswelt beruhen , daß alle Eisen¬
bahn-Hauptkassen, die Stationkassen und einzelne Güterabfer¬
tigungen an den Orten, in denen sich Reichsbank-Stellen befinden,
Reichsbankgirokonto, sämtliche Eisenbahn-Hauptkassen, auch einzelne
Stationskassen außerdem aber Postscheckkonto haben. Die Ueber-
weisung von Beträgen durch Reichsbankgiro- oder vermittels Zahl¬
karten auf Postscheckkonto bedeutet eine große Erleichterung für die
Geschäftswelt, die dadurch dem Zwang enthohen wird, die Zahlungen
aus dem öffentlichen Kassen nach den gesetzlichen Bcstiinmungen
in den Kassenzimmern in Empfang zu nehmen. Jede Weitläufigkeit
— persönliches Erscheinen, Bevollmächtigung von Personen , Ent¬
sendung von Boten — und auch alle Verluste werden dadurch ver¬
mieden. Gleichzeitig tritt auch eine erhebliche Beschleunigung in
der Uebcrmittelung der Guthaben ein, da in der Regel bei Reichs-
bankgiroüberweisung das Geld gleichzeitig mit der portofreien Ueber-
sendung der Rechnung zur Quittungsleistung überwiesen wird, hei
Ueberweisung des Geldes durch Zahlkarten auf Postscheckkonto bei
Betrügen bis zu 10 000 Mark aber eine Quittung überhaupt nicht
verlangt wird . Nur in Ausnahmefällen , wenn Empfangsberechtigte
die quittierten Rechnungen nicht pünktlich der Eisenbahnkassezurück¬
senden, wird die vorherige Ouittungsleistung bei Giroüberweisungcn
gefordert. Zur Förderung des „bargeldlosen" Zahlungsverkehrs
ist es daher dringend wünschenswert, daß die mit der Eisenbahn¬
verwaltung in Beziehung stehenden Geschäfte sich ein Reichsbank¬
oder Postscheckkonto eröffnen und sich Zahlungen darauf oder auf
ihre, dem Reichsbankgiroverkehr angeschlossenePrivatbank , Spar¬
kasse oder sonstige Kreditanstalt überweisen lassen. Die Geschäfts¬
briefe, besonders aber die übersandten Rechnungen müssen zur Ver¬
meidung jeder Weiterung den deutlichen Vermerk tragen , daß der
Rechnungsaufsteller Reichsbankgiro- oder Postscheckkonto hat oder
sein Geld auf das Reichsbankgirokonto der zu bezeichnendenPrivat¬
bank usw. überwiesen haben möchte. Die seit einiger Zeit neuein-
geführten Rechnungssormulare der Eisenbahnverwaltung über Lei¬
stungen und Lieferungen enthalten im Kopf des Formulares einen
entsprechenden Vordruck, der auszufüllen oder entsprechend abzu¬
ändern ist.

Biebrich , den 26. Juli 1912.
* Die anhaltend schönen warmen Abende haben zur Folge, daß

unser Rheinufer bis in die späten Stunden hinein sehr belebt ist.
Am Spätnachmittag ist besonders der Verkehr zu den Badeanstalten
sehr lebhaft. Die Restaurationen am Rhein sind abends gleichfalls
zur Zeit gut besetzt, was schließlich kein Wunder nimmt, bleibt es
doch immer ein schönes Vergnügen , hier in der Nähe des kühlenden
Wassers einige Abendstunden zu verleben, was besonders von
unseren Wiesbadener Nachbarn gern benutzt wird.

* Preußische  K l a s s en lo  t t e r i e. Die Erneuerungs¬
lose und die Freilose zur 2. Klasse der 1. Preuh .-Süddeutschen (227.
Känigl . Preuß .) Klassenlotterie sind unter Vorlegung der ent¬
sprechenden Lose aus der 1. Klasse bis zum 5. August d. Is ., abends
6 Uhr, bei Verlust des Anrechts einzulösen. Die Ziehung der 2.
Klasse beginnt am 9. August.

* Die gestrige Fahrt der „V i kt o r i a L u i s e" ging über
Kreuznach nach Idar -Oberstein. Die Rückfahrt über Kreuznach,
Rheinhessen, Oppenheim, Groß -Gerau nach Frankfurt , wo um
9%  Uhr gelandet wurde. Die Fahrt hatte 3% Stunden gedauert.
An Bord waren 10 Passagier«.

* Die L u f t s chi f f h a l l e in Frankfurt  a . M. am Reb¬
stock wird noch viel zu wenig gewürdigt , trotzdem ununterbrochen
Besucher dahin pilgern. Vielen Fremden ist es sehr oft gar nicht
bekannt, daß ihnen so bequem Gelegenheit geboten ist, eines der
Zeppelin-Luftschiffe ganz aus der Nähe sehen, wie auch den recht
interessanten Vorbereitungen zu Führten , sowie den Aufstiegen und
Landungen eines Luftschiffes beiwohnen zu können. Es sollten da¬
her die Einheimischen bei jeder Gelegenheit die fremden Gäste
darauf aufmerksam machen, daß hier etwas geboten wird , was

sonst nur noch an ganz wenigen Plätzen Deutschlands hie und dck
einmal der Fall ist. Bis einschl. Montag ist das Luftschiff „Viktoria
Luise" noch in Frankfurt.

* Bekanntlich hat der Bundesrat beschlossen, am 2. Dezember
1912 durch ganz Deutschland eine Viehzählung  vornehmen zu
lassen. Für die Vornahme dieser sogenannten großen Viehzählung
hat er Bestimmungen erlassen, die sich an seinen Beschluß vom 7.
Juli 1892 betreffend die periodische Veranstaltung von Viehzäh¬
lungen anlehnen. Mit der Viehzählung soll auch eine Zählung
derjenigen in der Zeit vom 1. Dezember 1911 bis 30. November
1912 vorgenommenen Schlachtungen verbunden werden, welche der
amtlichen Fleischbeschau nicht unterlegen haben. Sofern indes nach
landesrechtlichen Vorschriften auch das Fleisch, das ausschließlichim
eigenen Haushalt der Besitzer der Schlachtiere zur Verwendung
kommt (Hausschlachtungen) amtlich zu beschauen war , sind diese
Schlachtungen nicht mitzuzählen, um Doppelzählungen zu vermei¬
den. Eine derartige Hausschlachtungsstatistik ist bisher zweimal
vorgenommen, sie bildet eine wichtige Ergänzung zu den viertel¬
jährlich veröffentlichten Ergebnissen der Schlachtungsstatistik, bei der
die gewerblichen Schlachtungen berücksichtigt werden, d. h. also die
Schlachtungen, die in Schlachthöfen oder bei Fleischern vorgenom¬
men werden. Die Zählung der Viehstücke und der Schlachtungen
soll durch Umfrage bei den viehhaltendcn Haushaltungen und son¬
stigen Besitzern von Vieh erfolgen; demgemäß sind z. B. auch Vieh¬
bestände in Schlachthäusern, Pferde in Bergwerken mitzuzählen.
Ebenso sind Schlachtungen in Haushaltungen , in denen zur Zeit
der Zählung kein Vieh gehalten wird, mitzuzählen. Weiter soll
mit dek Viehzählung eine Ermittlung des Verkaufswertes des Vieh¬
bestandes verbunden werden. Eine Uebersicht der vorläufigen Ge¬
samtzahlen aller erfragten Viehgattungen soll dem Kaiserlichen
Statistischen Amte zum 15. März 1913, die endgültige Zusammen¬
stellung der Zählungsergebnisse bis zum 1. Dezember 1913 einge-
sandt werden. Der Oeffentlichkeit werden also die endgültigen Er¬
gebnisse der Viehzählung vom 2. Dezember d. I . erst im Dezember
des nächsten Jahres zugänglich werden.

* Scheckzahlung an die Po  st. Zu einem sehr erfreu¬
lichen Schritt , der eine wichtige Förderung des bargeldlosen Zah¬
lungsverkehrs bedeutet, hat sich jetzt die Post entschlossen. Wie die
Oberpostdirektion Berlin mitteilt, werden jetzt bei den Postkassen
an Reichsbankplätzen außer Reichsbankschecks und Postschecks auch
Schecks auf jede beliebige Privatbank , Genossenschaft und Spar¬
kasse in Zahlung genommen, wenn die im Scheck als bezogene ge¬
nannte Bank usw. ihre Geschäftsstelleim Ort hat und ein Girokonto
bei der Reichsbankstelledes Ortes unterhält . Als Zahlungsempfän¬
ger des Schecks ist die Postkasse, an die die Zahlung geleistet wer¬
den soll, mit dem Zusatz „oder Ueberbringer " zu bezeichnen. Der
Scheck muß den Vermerk „nur zur Verrechnung" tragen . Die an¬
genommenen Schecks werden den bezogenen Banken usw., soweit
diese nicht einer Abrechnungsstelle der Reichsbank als Mitglieder
angehören , täglich durch die Briefträger mit dem Ersuchen vorgelegt,
dafür einen über den Gesamtbetrag lautenden roten Reichsbank¬
scheck auszufertigen . Eine Gebühr wird dafür nicht erhoben. Schecks
aller Art können in Zahlung gegeben werden bei Einzahlung von
Postanweisungen und Zahlkarten , beim Einkauf von Wertzeichen
im Betrage von mindestens 20 Mark , bei Entrichtung von Zeitungs¬
geld. Außerdem können durch Schecks auch Fernsprechgebühren,
gestundete Portobetrüge und Telegrammgebühren , Gebühren für
Schließfächer usw. beglichen werden. Die mit Schecks eingelegten
Postanweisungen usw. werden zwar im allgemeinen erst dann ab¬
gesandt, wenn die betreffenden Beträge von der Reichsbank oder
im Postscheckamtgutgeschrieben sind. Zur Vermeidung der hier¬
durch entstehenden Verzögerung kann jedoch durch die Stellung einer
Kaution die sofortige Absendung der Postanweisung usw. verein¬
bart werden.

Wiesbaden . Die Pachtpreise für die Jagdreviere im Unter¬
taunuskreis haben eine ganz bedeutende Steigerung erfahren ; wäh¬
rend 1910 die Iagdgenossenschaften des Kreises aus Iagdpacht nur
95112 Mark bezogen, ist sie jetzt auf 103 256 Mark gestiegen.

Wiesbaden. Die landespolizeiliche Genehmigung für das neue
Krematorium ist nunmehr eingetroffen. Es wird sofort mit dem
Ausbau begonnen werden, so daß die Inbetriebnahme des Krema¬
toriums Ende dieses Jahres zu erwarten ist.

— Der Regierungs -, Schul- und Konsistorialrat F l e b b e da¬
hier ist zum Geheimen Regierungsrat ernannt worden. Auf seinen
Antrag tritt er am 1. Oktober d. I . in den Ruhestand.

— Der Verein der Gemeinde-Forstbeamten im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden hat eine Eingabe an den Landtag , den Bezirks¬
ausschuß und die übrigen Verwaltungsstellen gerichtet, damit end¬
lich auf der Grundlage einer allgemeinen Gehaltsklasse die Beseiti¬
gung der ungleichartigen und knappen Besoldung und die Auf¬
hebung des Verlustes der Vesoldungsdienstjahre bei Stellenwechsel
ermöglicht wird . Weitere Eingaben vertreten den Wunsch nach
zeitgemäßer Ausbildung der nafsauischen Gemeindeförster und bei

Der HrMzMsünsnL.
Original -Roman von Max Karl Böttcher.

(1. Fortsetzung ) «Nachdruck verboten .)
Und er ging müden Schrittes cm der Mauer hin. Gerhard

Römer aber rief ihm lachend nach: Wieviel Grad sind am Ther¬
mometer, Herr Doktor? Bitte, sehen Sie mal nach!

Und Langmüller schaute gehorsam an das Thermometer , das
an der Wand des Limonenhauses hing und rief dann zurück: 29
Grad im Schatten.

Plus oder minus?
Da fluchte der Doktor vor sich hin und würdigte Gerhard

Römer keines Wortes mehr. Er ging nach der Villa und verschwand
im Hause. —

Gerhard Römer aber schloß wieder die Augen, doch er konnte
nicht mehr schlafen.

Und so schaute er in das vielgestaltige Grün über sich. Die
Palmenwedel schwankten leise auf und nieder und die Nadeln der
Pinie , der einzigen im Garten der Pension , vibrierten in fast un¬
merklichen Schwingungen . Ein feiner Duft lag über dem Garten
ausgebreitet , der Wind umfächelte schmeichelnd die Stirn des jun¬
gen Mannes.

Auf dem Kieswege ertönten Schritte, leichte, schnelle. Gerhard
Römer schloß wiederum die Augen.

Er wußte , jetzt würde eine lichchelle Gestalt an seine Seite
treten — und doch heuchelte er Schlaf. Er fühlte, wie sich leise eine
Hand über chm bewegte, wie jemand etwas auf seine Brust legte
und dann atnrete er einen zarten Duft. Er tastete mit der Hand
umher und schlug die Augen auf.

Veilchen? - Und Sie hier, Frau Ehrström?
Er wandte den Kopf ein wenig zur Seite und schaute in ein

blasses, feines Frauenantlitz , das von prächtigem Blondhaar uni-
rahmt war.

Sie reichte ihm die Hand, eine ganz schmale, zarte, weiße
Hand.

Gut geruht, Herr Leutnant?
Ich denke, ja, — aber glauben Sie nur ja nicht, daß ich den

ganzen herrlichen Vormittag verschlafen habe.
Ich weih, ich weih ! Soeben traf ich Herrn Doktor Lang-

müller. Er hat sich bitter über Sie beklagt, Sie machten sich lustig
über ihn, sagte er.

Und Sie glauben es natürlich.
Er lächelte verschmitzt.
Selbstverständlich. Doktor Langmüller fordert den Spott ja

geradezu heraus . Aber lassen Sie den Mann in Frieden , er ist
ein gutmütiger Mensch. Wissen Sie auch, daß wir heute ein Jubi¬
läum zu feiern haben?

Er richtete sich empor, stützte den rechten Arm auf und sah die
junge Frau erwartungsvoll an.

Nein , ich habe keine Ahnung.
Heute vor sechs Wochen kamen wir zusammen in Gardone an,

daher diese Blumen , die ich Sie anzunehmen bitte.
Sie beschämen mich.
Ach bitte, Herr Leutnant , Sie sagten einmal, Veilchen seien

Ihre Lieblingsblumen , es machte mir Spaß , dieselben für Sie zu
pflücken. Die duftenden, kleinen Blüten standen massenhaft am
Wege und wuchsen mir fast in die Hand.

Auch noch selbst gepflückt? — Wo waren Sie heute morgen?
Wir gingen erst ein .Stück am See entlang und dann wandten

wir uns der Schlucht zu. Sie wissen, die Kraft meines Mannes
ist immer bald erschöpft.

Ah, — und wie geht es Ihrem Herrn Gemahl heute?
Sie zuckte die Achseln und ein schwernnitiger Ausdruck breitete

sich über das liebliche Gesicht.
Mein Gott, — das alte Lied: Schlechte Nacht, kein Schlaf,

Sehnsucht nach frischer Luft, — nach Gesundheit. Sie zog sich
einen der überall herumstehenden bequemen Korbsessel heran und
setzte sich an Römers Seite ; und während sie verträumt über den
glitzernden See blickte, sagte sie: Sehen Sie die Cypressen von San
Äigilo, Herr Leutnant ? Es liegt ein feierliches, düsteres Leuchten
darauf , ein Mahnen zum ernsten Gedenken. Diese Küste in ihrem
dunklen Glanze «nutzte einen Vöklin locken, daß er sie hannte für
alle Welt und alle Zeiten. — So oft ich hinüberschaue, besonders
wenn sie des Abends wie ein Schemen im letzten Lichtscheine ver¬
sinkt, erscheint sie mir wirklich wie ein fernes, fernes Eiland der
Toten . Ich kann Ihnen nicht sagen, wie dies Bild mich fesselt, —
und doch — es macht einen düsteren Eindruck.

Und als Römer nichts erwiderte, fuhr sie lebhaft fort : Als wir
vor sechs Wochen hier landeten, Herr Leutnant , war die Beleuch¬
tung genau so wie heute, — entsinnen Sie sich? Sie standen und
schauten unverwandt auf das herrliche, fesselnde Bild. Der blaue
See war leicht bewegt, glitzernd lag die Sonne darauf . Mein
Mann ruhte im Sessel. — Sie hatten etwas unendlich Müdes , ich
möchte sagen, — Trauriges in Ihrem Wesen. Wir hatten Sie
schon lange beobachtet, schon seit der Abfahrt von Riva . Und
wissen Sie , für was mein Mann Sie hielt?

Römer drehte sich nach Frau Ehrström um und blickte sie voll
an. Nun?

Sie werden lachen. — Für einen jungen Studenten . Ihr
Reiseanzug ließ durchaus nicht erkennen, daß Sie Offizier sind. —
Nun — Sie machen ja ein so ernstes Gesicht? Ich bitte, habe ich
Sie gekränkt? —

Er hob langsam den Strauß Blumen auf und roch dran , dann
sagte er : Warum ich nicht lache? — Weil man nicht lacht, wenn
man an heiße Wünsche seiner Jugend erinnert wird.

Sie sah an ihm vorbei und stand dann auf, trat ganz dicht an
die Steinbrüstung , legte das Kinn auf die gefalteten Hände, und
schaute hinab auf das Wasser. Römer blickte erschrocken zu ihr hin
und ihm erschien es, als ob ihr Körper leicht erbebte. Doch er
schwieg. Tiefe, traumhafte Stille herrschte ringsum . Lange kehrte
die junge Frau ihm den Rücken zu, und erst als von der Tür des
Musikzimmers, das zu ebener Erde der Villa lag, Schritte erklan¬
gen, wandte sie sich ihm wieder zu. Sie schien geweint zu haben.

Verzeihen Sie , Herr Leutnant ! Ihre Worte : Man lacht nicht,
wenn man an heiße Wünsche seiner Jugend erinnert wird, gingen
mir nahe, sehr nahe.

Er löste von dem Veilchenstrauß einige Blüten und reichte sie
ihr hin, indem er sagte: Ich war Student sechs Semester, bis zum
Examen, — aus Neigung. — Sie kennen zumteil meine Jugend.
— Wenn man sich sechs Wochen lang jeden Tag sieht, — ' und
spricht, dann lernt oer eine vom andern so manches kennen, man
wird mitteilsam. Die Natur , wenn sie so schön ist, wie hier , bringt
die Herzen unbewußt einander näher , sie verbrüdert in dem Bestre¬
ben, zusammen zu genießen.

Erzählen Sie von Ihrer Jugend , Herr Leutnant , wenn Sie
wollen.

Sie kennen meine Heimat nicht, das kleine, liebe Sachsen. Sie
kennen den Elbstrom nicht in seiner jugendlichen Lieblichkeit, und
Sie kennen nicht das Idyll , zwischen reifenden Trauben zu ruhen,

dem Summen der wilden Hummeln zu lauschen und zu träumen.
— Ihre Heimat ist das Fjord in seiner kalten Schönheit, Ihnen
sangen rauschende Meereswogen die Kinderlieder, und ihr schäu¬
mender Gischt wob sich in Ihre Träume . — Klein war mein
Kreis , in dem ich erwuchs: Ein gütiger Vater , geliebt von allen,
die ihn kannten, und eine Mutter , so voller Liebe, eine echte
deutsche Hausfrau in ihrer Einfachheit und Sorge um den Gering¬
sten im Orte. Keinen Armen ließ sie unbeschenkt und ungetröstei
Weggehen. Dazu eine Schwester, wilder wie ein Junge , aber treu
wie Gold. — Und ich, hoch aufgeschossen, blaß und kränklich, still
und immer einsam, ohne Freund , ohne Kameraden, stets das Sor¬
genkind der Familie . Ich studierte in Leipzig sechs Semester . All
das Unaufgeklärte des menschlichen Lebens, das Geheimnisvolle
hatte besonderen Reiz für mich. Ich war ein Träumer , ein Kopf¬
hänger , ein Grübler und Denker, gerade das Mystische zog mich
unwiderstehlich an. Und dann , dann kamen Tage des Zweifels,
die Kämpfe des Herzens, das klingt wie ein Roman und mar doch
so nüchtern! - Und möchten Sie es glauben, — ich habe noch
nie geliebt! Kein Mädchen hat jemals auf mich einen tieferen Ein¬
druck gemacht. Ich saß stets auf meiner Bude und arbeitete, arbei¬
tete bis mein Hirn fast keinen Gedanken mehr fassen konnte. —
Und dann kam eine Stunde , — die dunkelste meines Lebens, als
ich vor meinem Vater stand und ihm erklärte: Ich kann nicht mehr,
wie soll das werden ? Was soll ich beginnen? Der Vater schüt¬
telte den Kopf, er konnte mich nicht verstehen. Er versuchte mir
Mut zuzusprechen — vergebens. Mit bangem Herzen ging ich ins
Examen — natürlich fiel ich durch! Es konnte nicht anders sein!
Was nun ? fragten die ratlosen Eltern . Ich wußte nichts. Denn
noch einmal von vorn beginnen, noch einmal all dis heiße Angst
vor dem Examen durchmachen, das konnte ich nicht. Mein Kopf
war leer, ich konnte gar nichts mehr merken.

Damals fürchtete ich für meinen Verstand. Ich habe schwer
gekämpft. Der Vater gab mir Frist , mich wieder zu finden, — ich
sollte mein Jahr abdienen. Damit war ich einverstanden, und als
die Zeit um war , wußte ich, was ich wollte, — ich wurde Offizier.
Das Soldatenleben gefiel mir ganz außerordentlich, das Leben
lachte mir wieder, der neue Beruf machte mir Freude . Ich fühlte
mich frei und leicht. Zwei Jahre trage ich nun die Leutnants -Uni¬
form. Im Winter wurde ich schwer krank. Der Arzt verordnet«
Ruhe, Luftveränderung , Liegekur im Süden ! Nun liegt man hier
herum und faulenzt. Ich glaube, ich bin herzkrank. Schlechte Aus¬
sichten für die Zukunft!

Er wandte sich verärgert ab und schnippste mit den Fingern
ein Goldkäferchcn weg, das sich auf seinen Arm gesetzt hatte.

Frau Ehrström spannte ihren weißen Schirm auf. Die Sonne
meint es wirklich zu gut heute; sie spendet beinahe zu viel Wärme
und in meiner Heimat und wohl auch noch bei Ihnen zu Hause hat
noch der Pelz sein Recht. Nach einer Weile fuhr sie nachdenklich
fort : Nicht allen Menschen ist es so gut gegangen in ihrem Leben,
wie Ihnen , Herr Leutnant . — Nicht alle haben so sorgende Eltern
gehabt. Die sind stets der sichere Port , wenn man Schisfbruch
leidet im Leben.

Aber auf einmal wurde sie heiter und sprang auf. Wollen wir
Grillen fangen ? Kommen Sie doch! Sehen Sie nur , wie schön es
hier ist! Auf, auf, — es ist erst 11 Uhr, ich lade Sie zu einer
Ruderpartie ein, bis zum Diner find wir wieder zurück. Bitte,
bitte, sagen Sie „ja"! Isola die Garda " zieht mich an ! Sie schlug
bittend wie ein Kind die Hände zusammen.

(Fortsetzung solgt.)
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Etellungsbewerbung größerer Berücksichtigung schon angestellter
Gemeindeforstbeainten gegenüber jüngeren oft noch nicht an-
stellungsberechtigten Bewerbern.

— Der Wiesbadener Magistrat beabsichtigt eine höhere Be¬
steuerung der Kinotheater , um dem Unwesen der Sensationsfilms
SU steuern. In welcher Form diese Besteuerung stattfinden soll, ist
Noch nicht beschlossen worden. Bisher waren die Kinos nur der
Luftbarkeitsstsuer unterworfen . Diese sowohl wie die besondere
Kinosteuer, die sich nach der Größe der Theater richtet, hält der
Wiesbadener Verein zur Bekämpfung des Schundes und Schmutzes
>n Wort und Bild nicht für zweckentsprechend, weil die Kinobesitzer
dadurch nur veranlaßt würden , die humoristischen und dramatischen
tSensations -) Films auf Kosten der belehrenden noch mehr in den
Vordergrund zu stellen, um durch erhöhten Besuch die steuerlichen
Mehrausgaben auszugleichen. Der Verein schlägt daher vor, das
Steuermaß nicht nur nach der Größe des Theaters , sondern mehr
Noch nach der Art der Darstellungen zu berechnen. Die dramatischen
und humoristischen Films wären daher besonders und zwar nach
ihrer Länge zu besteuern, während die der Volksbildung dienenden,
die belehrenden und vielleicht auch die aktuellen Films steuerfrei
bleiben könnten. Die Unterscheidung zwischen belehrenden und
anderen Films werde im allgemeinen nicht schwer fallen : sie ent¬
spreche auch den 88 33a/b und 55/4 der Gewerbeordnung , sowie den
un Zollwesen vorgesehenen Sonderfällen für Werke der Kunst und
Wissenschaft.
> — Die Winzer der drei Kreise Rheingau , S . Goarshausen und
Wiesbaden Land sind von der Zahlung der namhaften Stempelge-
bllhr für die Schuldurkunden aus dem Winzernotstandsdarlehen
Nach einem eingelaufencn Regicrungsbefcheide befreit worden.

— Schwiegervater und Schwiegersohn.  Der 28
Jahre alte, u. a. wegen Zuhälterei bereits bestrafte Taglöhner I . H.
in Biebrich hat eine Tochter des Maurers Friedrich Kraus in Dotz¬
heim zur Frau . Die Ehe ist keineswegs eine glückliche. Die junge
Frau klagt darüber , daß sie von ihrem Manne mißhandelt werde
und hat mehrfach schon Zuflucht bei ihrem Vater gesucht. Am 7.
Mai erschien H. in der Wohnung des Schwiegervaters , und ohne
auch nur ein Wort dabei zu sprechen, versetzte er diesem zunächst
einen wuchtigen Schlag mit einem Schlagriemen und gleich hinter¬
her obendrein einen Stich mit einem Messer, das er in der anderen
Hand hielt. Als strafmildernd zog das Schöffengericht die in der
Familie bestehenden Zwistigkeiten inbetracht, immerhin verhängt
es eine Gefängnisstrafe von 2 Wochen über den Burschen.

— Zwei junge Leute aus Biebrich,  der Arbeiter Ehr . I.
Und der Zimmermann W. S . standen Donnerstag vor dem Schöf-
fengericht unter der Beschuldigung, während der Nacht vom 19. zum
20. Mai freventlich etilem Spenglermeister eine Lampenglocke im
Werte von 28 Mark zertrümmert zu haben. I . gab auch zu, die
Schuld an der Zerstörung der Glocke zu tragen . Er versicherte aber,
er habe lediglich, uin dem betreffenden Manne einen Schabernack
Zu spielen, das Licht zum Erlöschen bringen wollen, dabei sei er
ohne Absicht mit seinem Stock an die Glocke gekommen und habe
diese zertrümmert . Weil diese Schutzbehauptung nicht zu wider¬
legen war , wurden beide Angeklagten freigesprochen. — Hier in
Biebrich gibt es keine richtigen Sackträger ! Wer
Sackträger sehen will die auf der Höhe stehen , der
>nu ß nach Mannheim kommen,  renommierte an einem
Abend im Monat April der Heizer P . H. von Biebrich in einer
dortigen Wirtschaft, und er wollte damit sagen, daß er, der in
Mannheim geborene, an Körperkraft jeden Biebricher übertreffc.
Ein mitanwesender Biebricher war anderer Ansicht und lieh sich--um
4 . ad absurdum zu führen, gleich mit ihm in ein Ringen ein, bei
dem denn der „Hargeloffene" nicht unschwer bezwungen wurde.
Das ärgerte ihn. Er zog sein Messer, bedrohte damit seinen Be-
öwinger und heimste zum Schluß dafür seine Keile ein. H. erschien
daher Donnerstag unter der Anklage der Bedrohung , der Fuhr¬
mann I . H. und der Taglöhner W. B. unter derjenigen der geme'n-
schaftlichen schweren Körperverletzung vor dem Schöffengericht. H.
wurde zu 20 Mark Geldstrafe verurteilt , während die beiden an¬
deren einen Freispruch erzielten.

wc . Strafkammer.  Die Weißbinder Lorum und Florian
Scheibcnflug von Unterliederbach sind Landsleute . Zu Anfang
dieses Jahres hatte Lorum eine Gefängnisstrase von 4 Wochen zu
verbüßen. Da er vor seiner Verheiratung stand, paßte ihm die
Strafe nicht. Er zahlte an Sch. eine Entschädigung von 50 Mark,
händigte ihm die Papiere aus und Sch. ließ sich für L. „ein¬
spinnen". Wegen intellekter Urkundenfälschung und Begünstigung
verhängte die Strafkammer heute über Sch. eine Gefängnisstrafe
von 3 Tagen und wegen Anstiftung zur Begünstigung über L. eine
gleiche Strafe . v

Schlangenbad schützt die Schlangen. Die Gemeinde Schlangen-
dad hat soeben eine Polizeiverordnung erlassen, wonach das Ein-
stmgen und Töten , sowie der Verkauf von nicht giftigen Schlangen
verboten ist. Zuwiderhandlungen werden bestraft. Das Bad schützt
also die Tiere , nach denen es einst seinen Namen erhielt.

Frankfurt . Am großen Festbankett am 14. Juli in der Fest¬
halle nahmen 6700 Personen teil. Getrunken wurden bis einschl.
den 24. Juli : ungefähr 70 000 Flaschen Wein. 7000 Flaschen Sekt
und 90 000 Flaschen Wasser. Zur Herrichtung der Speisen wurde
ein Personal benötigt von: 1 Oberküchenmeister. 5 Küchenmeister,
36 Köchen, 26 Metzgern und ungefähr 80 Köpfe weiteren Küchen¬
personals. — Zur Bedienung in der Festhalle waren tätig : 1 Direk¬
tor, 20 Scktionschefs, 5 Oberkellner und 470 Kellner. Die Küchen¬
einrichtung kostete 42 000 Ji.  Zwei Spülmaschinen waren in Tä¬
tigkeit und leisteten pro Stunde 5000 Teller : eine Kartoffelschälma¬
schine lieferte stündlich 3 Zentner geschälte Kartoffeln. — Die Hei¬
lung der Küche erforderte bis jetzt zirka 1000 Zentner Kohlen. —
Konsumiert wurden : 150 Zentner Roastbeef, 10 Ochsen, 50 Kälber,
25 Schweine, 10 Hämmel, 30 Zentner Rheinsalm, 8000 Hahnen,
1000 Gänse, 250 Zentner Kartoffel, 5000 Brote , 100 000 Brötchen,
100 Zentner Gemüse usw. — Im großen Bierzelt auf den Schieß¬
ständen wurde während der Schichtage folgendes konsumiert: o00
Hektoliter Frankfurter und Münchener Biere und 10 000 Flaschen
diverse Weine. Gegessen wurden vorzugsweise Rippchen mit Kraut
Und zwar zirka 50 Zentner Rippchen, ferner zirka 70 000 Frank¬
furter Würstchen. — An Büropersonal beschäftigten die Fest-
hallenwirte 1 Geschäftsführer und 26 kaufmännische Angestellte.
Bis Freitag konnten die Festhallenwirte die Summe von 140 000 -kl
für abgabepflichtige Getränke an den Finanzausschuß abliefern.
— D i e S chi e h a n l a g e n , die von allen Schützen als muster¬
gültig bezeichnet wurden , haben die Amerikaner Schützen käuflich
erworben, um sie bei ihrem nächstjährigen Schützenfeste zu ver¬
wenden. Die ganze Einrichtung wird sorgfältig abmontiert , verpackt
und über den Ozean geschickt. ,

— Ein schwerer Unfall ereignete sich an der Ecke der Mainzer
Landstraße und Hafenstraße. Dort überfuhr ein Sprengwagen ein
dreijähriges Mädchen, das schwer verletzt wurde . Der Fuhrmann

rde festgenommen. „„ _ . ,.
— Seit Monaten macht eine Bande von etwa 50 Wild-

*b e n den nördlichen Teil von Nassau und Teile der Rhem-
vinz und Westfalens unsicher. Unter dein Namen „Die schwarzen
zer" hatte sich eine wohlorganisierte Bande gebildet. Täglich
rden von den Forstbeamten Spuren ihrer Tätigkeit gefunden
>es kam öfter zu Zusammenstößen. Auf den Jagdaufseher von
,scheid wurde sogar ein Dynamitattentat verübt , bei dem er
oer verletzt wurde. Um der Bande das Handwerk zu legen, war
iehlich ein großes Aufgebot von Forstbeamten , Gendarmen und
lizeibcamten organisiert worden und es gelang, einzelne der
lddiebe bei ihrer Tätigkeit zu überraschen und zu verhaften. La

die Verhafteten weigerten, ihre Genossen anzugeben, nahm
n in ihren Heimatdörfern in fast allen Häusern Haussuchungen
, bei denen man Vorräte an Gewehren , Revolvern , Dynamit,
ndschnüren, Weidmesser und gestohlenes Wild vorfand . Es ge-
g bisher, 37 Wilddiebe zu verhaften und zu überführen . Weitere
rhaftungen stehen bevor. .

— Dem Oberbürgermeister Adickes haben bekanntlich eine An-
l Frankfurter Bürger , die damit die Verdienste des scheidenden
idtoberhauptes ehren wollen, ein Wohnhaus im Westen der
idt ge chenkt. Herr Adickes war ohnedies gewillt, in Franksurr
len Wohnsitz zu behalten, da seiner auch nach dem Rücktritt von
t städtischen Aemtern noch die Regelung einer Reche von Um-
sitätsfragen harrt . Sein Nachfolger, Oberbürgermeister Voigr,
: deshalb auch schon zugunsten Adickes' auf das Amt als Vor-
:nder der künftigen Universitätsverwaltung , das dem jeweiligen
erbürgermeister der Stadt zustehen soll, verzichtet. Uebngens
itzt Frankfurt auch eine vornehme Villa, die dem Oberbürger¬

meister als Dienstwohnung zusteht: sie ist von dem Baron v. Reinach
der Stadt unter der Bedingung vermacht worden, daß die Witwe
des Stifters bis zu ihrem Tode das Haus noch selbst bewohnen
kann.

Vom Taunus . Auf dem östlichen und südlichen Taunus tritt
der Eichenwickler geradezu verheerend auf. Stellenweise sind die
Eichen vollständig kahl gefressen. Im westlichen Taunus treibt der
Splintkäfer an den Buchenbeständen sein Vernichtungswerk.

Ems . Die Stadtverordneten haben beschlossen, mit der Mal-
bergbahn-Attien-Gesellschaft über eine gleichmäßige Berechnung der
Anschlüsse an ihre elektrische Lichtanstalt zü verhandeln. Einem "Ver¬
trage mit derselben Gesellschaftwegen des Motorbootbetriebes auf
der Lahn wurde zugestimmt. Der Rechnungsabschluß für 1911
hat 8653 Ji  Ueberschuh ergeben.

Vom Westerwald. In verschiedenen Gemeinden macht sich in¬
folge der Trockenheit Wassermangel bemerkbar. In Nister z. B.
wird die Wasserleitung nur noch wöchentlich zweimal geöffnet: in
Müfsenbach verteilt der Bürgermeister an jedem Mittag das Wasser
aus dem einzigen Brunnen eimerweise an die Bewohner , sonst
bleibt der Brunnen durch ein Schloß gesperrt.

Hachenburg. In einer von 600 Personen besuchten Versamm¬
lung der hiesigen Vereinsbank , G. m. 'b. H., bei der, wie berichtet
wurde, durch zu hohe Kreditgewährung bei sechs Kunden ein
größerer Verlust entsteht, wurde beschlossen, zu dessen Deckung vor¬
läufig die 187 320 „tl betragenden Reserven zu verwenden.' Der
Vorstand und der Aufsichtsrat kommen für jeden Schaden auf, der
über diesen Betrag hinaus erwachsen wird . Falls die Verbindlich¬
keiten der sechs Kunden anfangs 1917 nicht erloschen sind, müssen
Vorstand und Aufsichtsrat diese bezahlen. Ein Antrag auf Bewil¬
ligung eines Beitrags zur Pension des Direktors würde von der
Versammlung abgelehnt.

Katzenelnbogen (Unkerlahnkreis). Katzenelnbogen hatte dieser
Tage die 600-Iahrfeier der Verleihung der Stadtrechte durch Kaiser
Heinrich VII . begangen. Im Mittelpunkt der Veranstaltungen
stand ein von Hofrat Dr . C. Spielmann -Wiesbaden verfaßtes Fest¬
spiel „Edeltrud von Katzenelnbogen", das auf dem zu einer Natur¬
bühne gestalteten Schloßhof der Burg Katzenelnbogen aufgeführt
wurde.

Sie MW« fes UW« MWer»
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in der evangelischen Kirche zu Weilburg
am 25 . Juli 1912.

Ein prächtiger Sommertag war angebrochen, als uns unser
Zug nach Weilburg brachte und die fruchtbarsten Gegenden unseres
Nassauer Landes durcheilte. An ausgedehnten wogenden Korn¬
feldern gings vorbei. Hier war die Senfe des Schnitters schon zum
frühen Morgen emsig tätig , dort stapelten fleißige Hände die Gar¬
ben auf , während anderwärts auf hochbeladenen Wagen schon die
reife geerntete Frucht der Scheuer zugesührt wurde . Es galt, das
Erntewetter auszunützen. Auf jeder Station , die der Zug berührte,
stiegen neue Fahrgäste ein, die alle demselben Ziel zusteuerten.
Endlich hielt der Zug in dem malerisch von der Lahn umflossenen
auf einem Bergrücken gelegenen Städtchen Weilburg , das auf eine
tausendjährige Geschichte zurückblickt. Der lachende Tag mit seinem
goldenen Sonnenschein stand in jähem Gegensatz zu dem Eindruck,
den die eintreffenden Gäste in den Straßen Weilburgs empfingen.
Zuerst haftete der Blick auf dem oben auf der Bergeshöhe empor-
ragenden Schloß, auf dem die Fahne in den Nassauer Farben auf
Halbmast gehißt war . Von allen Häusern der Stadt wehten
Flaggen und Fahnen , die mit Trauerflor geschmückt waren . Ehren¬
pforten waren aufgestellt mit schwarzumrändertem Sockel und
einem ebenfalls in schwarz gehaltenen „W." Die Straßen -Laternen
waren mit Trauerflor umwickelt, hinter dem die Gasflammen düster
zuckten. So ging es den ganzen langen Weg bis zu dem vor der
Schloßkirche gelegenen Marktplatz.

Je weiter die Stunden varschritten, desto lebhafter wurde es
in den Straßen , in denen sich Tausende von Menschen angesammelt
hatten . Aus Nah und Fern waren sie herbeigeeilt, um dem toten
Sohne des unvergeßlichen letzten regierenden Herzogs Adolf von
Nassau, dem letzten männlichen Sprossen des alten Nassauer Ge¬
schlechts, der seinem Willen zufolge heute in der Familiengruft i»
der vom Fürsten Johann Ernst (ß 1719) nach der Errichtung des
jetzigen Schlosses erbauten und im Jahre 1711 eingeweihten Weil-
burger Stadtkirche beigesetzt werden soll, ihre letzte Huldigung zu
erweisen.

Die Veisetzungsfeierlichkeitnahm ihren programmäßigen Ver¬
lauf. Punkt 11 Uhr trafen , von Königstein i. T. durchs das Weiltal
kommend, kurz hintereinander 4 Automobile ein. Im ersten be¬
fand sich der G r o h h e r z o g v o n B a d e n , die G r o h -
Herzogin von Baden , die Groß Herzogin - Mutter
von Luxemburg  sowie die beiden j ü n g st e n luxem¬
burgischen Prinzessinnen,  im zweiten Wagen saßen
drei"  weitere Prinzessinnen mit Umgebung, die beiden anderen
Autos brachten ebenfalls Herren und Damen der Umgebung. In
einem bald darauf eintreffenden fünften Automobil befand sich die
Herzogin Karl Theodor in Bayern  mit Gefolge. Bei
der Annäherung der Fürstlichkeiten trat die Weilburger Bürger-
garde, eine aus alten Zeiten stammende uniformierte Vereinigung,
ins Gewehr und präsentierte unter dem Wirbel der Trommel . Kurz
vor %12  Uhr traf der Herzog von An halt  mit seinem Ad¬
jutanten ebenfalls im Automobil im Schloß ein. Dortselbst ver¬
einigten sich die genannten Fürstlichkeiten bei einem Familien-
Frühstück. Nach diesem begaben sich die Fürstlichkeiten wieder zum
Bahnhof , wo um 12.25 Uhr die Leiche des verstorbenen Groß¬
herzogs Wilhelm mit dem durchgehenden fahrplanmäßigen Zuge in
einem innen schwarz drapierten Spezialwagen aus Luxemburg ein¬
traf . In einem weiteren Sonderwagen dieses Zuges befand sich
die jugendliche regierende Großherzogin Marie Adel¬
heid  von Luxemburg, sowie ihre Mutter , G ro ß h erzo g i n -
Witwe Anna Marie  liebst Gefolge, darunter zwei luxem¬
burgische Militärs als Ehrendienst. Auf dem Bahnhof hatten sich
ferner eingefunden Bürgermeister Karthaus , die Mitglieder des
Magistrats , die Stadtverordneten , Hofprediger Scheerer von Weil¬
burg und Hofprediger Bender von Königstein.

Der Sarg wurde von Kanonieren der Weilburger Bürgergarde
aus dem Eisenbahnwagen gehoben und in den bereitstehenden
Leichenwagen getragen, während die Musik der Bürgergarde den
Choral „Jesus meine Zuversicht" spielte. Hierauf setzte sich der
Zug in Bewegung . Ihm voraus fuhr Bürgermeister Karthaus als
Vertreter der Polizeibehörde. Dann folgte die Musik der Vürger-
garde, der Krcuzträger , die Geistlichkeit, der Hoffourier . Nun kam
der von 4 Pferden gezogene Leichenwagen mit einem Vorreiter , zu
beiden Seiten gingen je 3 Kerzenträger sowie 4 Träger der Bürger¬
garde. Hinter dem Leichenwagen schritten der Großherzog von
Baden , der Herzog von Anhalt sowie sämtliche Herren des Gefolges
der Fürstlichkeiten. Die zu beiden Seiten der Straßen spalier¬
bildende Menschenmenge begrüßte den Trauerzug mit ehrfurchts¬
vollem Schweigen. Während des Marsches spielte die Musik ab¬
wechselnd den Choral „Jesus meine Zuversicht", sowie de» Chopin-
schen Trauerinarsch , dazwischen ertönte von der Kirche her das
Trauergeläut der Glocken. Die Großherzoginnen hatten sich schon
vorher im Automobil ins Schloß begeben.

Vor dem Portal der Kirche angelangt , wurde der Sarg von
Kanonieren der Bürgergarde vom Wagen gehoben und zur Kirche
getragen . Am Portal hielt Dekan Grünschlag an den Großherzog
von Baden als Vertreter der hohen Leidtragenden eine Ansprache,
in welcher er im Namen der Kirchcngemeindeund des Kirchen-Vor-
standes, sowie im Namen der Geistlichen des Dekanats teilnahms¬
vollen Gruß entbot. Wir beklagen, so führte er aus , das tragische
Geschick des hohen Toten , unser Herz ist bewegt über die Tränen
der hohen leidtragenden Familie um den heißgeliebten Gemahl und
Sohn , Vater und Bruder . Und wie bitter ist uns allen der Wermuts¬
tropfen in dem bis zum Rande gefüllten Leidensbecher, daß das
alte, edle und ruhmreiche Haus Nassau mit dem Tode des Groß¬
herzogs und Herzogs Wilhelm in seinem Mannesstamme erloschen
ist. Mit Worten des Trostes schloß die schlichte Ansprache. Unter
Vorantritt des Kirchenvorstandes wurde hierauf der Sarg in die

Kirche getragen. Ihm folgten die höchsten Leidtragenden, soweit
sie sich im Zuge befanden. Die Kirche hatte sich schon vorher bis
auf den letzten Platz von einer andächtigen Trauerversammlung ge¬
füllt. Die großherzogliche Familie , die regierende Großherzogin
nebst Mutter und Großmutter sowie den fünf Schwestern hatten sich
vom anstoßenden Schloß aits in die Kirche begeben. Eine ernste
feierliche Stimmung lag über der Trauerversaimnlung . Als der
Sarg hereingetragen wurde, da klangen ergreifend die klagenden
Töne der Orgel durch das Gotteshaus . Der Sarg fand Ausstellung
vor der Gruft , zwischen dem Altar und dem sogenannten Offiziers¬
gestühl, auf den, die Mitglieder und Angehörigen der großherzog¬
lichen Familie Platz genommen hatten . Die hohen Damen waren,
mit Ausnahme der beiden jüngsten Prinzessinnen , tief verschleiert.
Die Gemeinde sang den Choral : „Laßt mich gehn", worauf Hof¬
prediger Scheerer nach einem Eingangsgebet die Trauerrede hielt,
als dessen Textwort er die Stellen der Schrift 1. Buch Moses, 28,
15: „Und ich will dich wieder herbringen in dies Land ", und im
4. Psalm V. 9: „Ich liege und schlafe ganz mit Frieden : denn allein
du Herr hilfst mir , daß ich sicher wohne" gewählt hatte. In zu
Herzen gehenden Worten schilderte der Redner, wie, begrüßt von
dem Klang der heimallichen Glocken, von der alten Heimat
Berge und Wälder und der Lahn, von dem alten erinnerungs¬
reichen Schlosse und der alten nassauischen Stadt , über die
sich ein stiller Schmerz herabgeseykt hat, der letzte Sprosse
des Geschlechts im Mannesstamme seinen Einzug gehalten hat,
um in dieser Fürstengruft seinen hohen Ahnen sich anzureihen.
Wie ganz anders haben wir uns seinen Einzug gedacht, wie
ganz anders wollten wir , die mit inniger Liebe in Freud und Leid
jo treu mit seinein Haufe Verbundenen und eng Verwachsenen, ihn
empfangen und ihm beweisen, daß die alte Liebe auch heute noch
besteht. Aber Gottes Gedanken sind nicht unsere Gedanken, und
Gottes Wege sind nicht unsere Wege. Cs galt heute einen Toten
festlich zu empfangen und durch Trauerfchmuck und ehrende Ehren¬
bezeugungen ihm die letzte Huldigung dnrzubringen in dieser
Wiedersehensstunde, die zugleich die Abschiedsstunde wird. „Ich
will dich wieder herbringen "in dies Land". So ist er zurückgekehrt
in die Wiege seines glorreichen Geschlechts, das durch ein"Jahr¬
tausend der Geschichte so ruhmvoll gewandert und fürsorglich gewirkt
und seine ganze Kraft eingesetzt hat für seines Landes und Volkes
Wohl. Deshalb hat es auch die Liebe und Treue seines Volkes ge¬
erntet , die auch heute noch als stille heimliche Flamme fortglüht.
In diesem Lande wars , wo dieses Fürsten Wiege stand, an den
sonnigen Ufern des Rheins , wo sich unter der Fürsorge der Mutter
seine Herzensgüte und sein Edelmut entfalteten, seine Pflichttreue
und seine Wahrhaftigkeit, die ihn auszeichneten. Redner schilderte
dann , welche Schicksalsschlägeden jungen Fürstensohn betroffen,
und kam dann auf sein Krankenlager zu sprechen, während dessen
ihm aufopfernde Liebe zur Seite stand, bis dann die Kunde kam,
daß Luxemburgs Großherzog die Leiden überwunden habe. Da
haben auch im Nassauer Lande die Glocken in Trauer geklungen.
Die Stätte , da er jetzt ruhen wird, werde für jedes Nassauer, für
jedes Weilburger Herz ein Heiligtum sein, hier werde er sicher woh¬
nen, geschirmt von unserer Liebe. Während der wirkungsvollen
Rede sah man nicht nur inanche der hohen Leidtragenden, sondern
auch viele aus der Trauerversammlung sich die Tränen trocknen.
Nachdem dann noch Hofprediger Bender das Hauptgebet und Vater¬
unser gesprochen hatte, sang nach einem weiteren Gesang der Ge¬
meinde zum Schluß ein gemischter Chor unter Leitung von Haupt¬
lehrer Körber in zu Herzen gehender Weise das Lied: „Ich möchte
heim, mich ziehts zum Vaterhause". Dann wurde der Sarg unter
Vorantritt der Hofprediger und des Kreuzträgers in die Gruft
hinuntergotragen , wohin die leidtragenden Herrschaften und das
Gefolge sich ebenfalls begaben. Während nun wieder Orgeltöne
durch den Raum hallten, wurde unten die Einsegnung durch Hof¬
prediger Scheerer vorgenommen. Nach Beendigung dieser Feier¬
lichkeit verließen die Leidtragenden die Kirche durch den Garten und
begaben sich ins Schloß zurück. Dann begann sich allmählich die
Kirche zu leeren, indem die Besucher an der Gruft vorbeidefilierten.

Unter den vielen niedergelegten Kranzspenden befand sich ein
solcher des Kaisers, den in dessen Vertretung Intendant und
Kammerherr v. Mutzenbecher überbracht hatte. Der prächtige Kranz
trug auf weißer Schleife ein W mit darüberbefindlicher Krone. Wei¬
ter fielen besonders zwei Kränze ins Auge, auf deren Schleifen sich
die Namen sämtlicher Prinzessinnen befanden, desgleichen zwei
Kränze mit den Namen „Maria -Anna ", ferner der Kranz des ba¬
dischen Großherzogspaares mit den Aufschriften „Friedrich" und
„Hilda". Von den weiteren Kränzen seien noch erwähnt diejenigen
der Regierung des Großherzogtums Luxemburg, des Grohherzogl.
Hofmarschallamts, der Unteroffizier-Vorschule Weilburg , des Schloß¬
personals, ein solcher mit der Aufschrift: „Dem letzten Nassauer
Fürsten : Die treuen Wiesbadener ", ein Kranz der Stadt Königstein,
ein prächtiger Kranz mit Schleife i n den nass.
Farben , gewidmet von Bürgern Biebrichs , die in
der Tra 'uerversammlung zahlreich vertreten
waren.  Unter diesen konnte man auch viele alte Veteranen aus
dem ganzen Nassauer Lande mit ordensgeschmückterBrust bemer¬
ken. Nachdem sich die Kirche geleert hatte, wurden die Kranzspenden
in die Gruft getragen und dort geordnet. Dann schloß Oberkammer-
herr von Syberg -Sümmern die Gruft und nahm ein Protokoll über
die Beisetzung aus.

Die Gruft ist 36 Fuß lang und 20 Fuß breit : sie birgt in drei
Abteilungen und sechs Kreuzgewölben die Gebeine von 27 Mit¬
gliedern des Hauses Nassau. Die übrigen Abteilungen waren
schwarz verhängt und den Blicken verborgen. Zu den Seiten des
Sarges des Großherzogs brannten Kandelaber von schwerem Gold,
die aus dem Luxemburger Schlosse stammten.

Das Portal des Schlosses war bis zum Abend ständig von einer
hundertköpfigen Menschenmenge belagert. Um 3 Uhr vereinigten
sich die hohen Herrschaften ün Schlosse zum Tee. Um 4 Uhr ver¬
ließ der Herzog von Anhalt im Automobil Weilburg . Die regierende
Großherzogin und ihre Mutter , sowie Staatsminister Eyschen be¬
gaben sich um halb 7 Uhr in Automobilen zum Bahnhof , wo sich
Oberkammerherr v. Syberg -Sümmern , Hofjägermeister Freiherr
v. Brandis , Bürgermeister Karthaus usw. von ihnen verabschiedeten.
Sie verliehen Weilburg in ihren Sonderwagen mit dem Zug um
6.37 Uhr über Limburg -Diez. Die übrigen Mitglieder der groß-
herzoglichen Familie mit der Großherzogin -Mutter begaben sich
kurz darauf in Automobilen nach Königstein zurück. Allgemein
war die Rüstigkeit der jetzt 87jährigen Großherzogin-Mutter ausge¬
fallen : trotz ihren hohen Alters liest und schreibt die hohe Frau noch
ohne Brille.

Mit den Abendzügen, die teilweise überfüllt waren , verließen
dann auch die auswärtigen Besucher Weilburgs das freundliche
Städtchen wieder. Das Programm über die Abreise der Fürstlich¬
keiten war im Laufe des Nachmittags verschiedentlich geändert wor¬
den, sodaß mancher, der der Abreise noch beiwohnen wollte, länger
in Weilburg festgehalten wurde, als er beabsichtigt hatte. Alle Teil¬
nehmer der Beisetzungsfcier haben von derselben einen unverlösch-
lichen Eindruck erhalten . Besonders herzlich, berührte es, wie die
ganze Bürgerschaft und die städtischen Körperschaften durch
Schmückung der Häuser sowie der Straßen und Plötze ihrer Teil¬
nahme an den Geschicken der Großherzoglichen Familie und ihrer
dankbaren Liebe zu derselben Ausdruck zu verleihen verstanden
haben. P . J.

Luxemburg,  lieber die Ucberführung der Leiche nach dem
Bahnhof wird folgendes gemeldet: Obwohl die Stunde der Ueber-
führung der Leiche des Großherzogs nicht bekanntgegeben worden
war , hatte sich Mittwoch abend doch eine große Menschenmenge in
der Nähe der protestantischen Kirche, wo die Leiche vorläufig beige¬
setzt worden war , eingefunden. Um 10 Uhr trafen die Großherzogin
mit der Grohherzogin-Witwe sowie dem gesamten Hofpersonal und
dem Staatsminister in der Kirche ein, wo ein kurzer Trauergottes-
dienst stattfand. Dann hoben acht Gendarmeriewachtmeister den
Sarg auf den mit vier Pferden bespannten Leichenwagen, der
hierauf unter militärischer Eskorte zum Bahnhof geleitet wurde.
Die Menge beobachtete auf den Straßen ehrerbietiges Schweigen.
Auf dem Bahnhof wurde der Sarg in einen mit Blumen reich ge¬
schmückten Spezialwagen gestellt und während der Nacht hielten

1 Offiziere die Ehrenwache am Sarge. Donnerstag früh erfolgte dieAbfahrt nach Weilburg , wo die Beisetzung in der Familiengruft
stattsinden wird. , . ,



'

vermischter.
Wehlar . Die neuerbaute Cisenbahnstrecke Wetzlar-Gräven-

wiesbach wird am 1. Oktober eröffnet. Durch diese Bahn ist eine
neue Verbindung des Lahntals mit Frankfurt geschaffen worden.

Geschäftsstelleder Nakional-Fiugfpende. Das Interesse für die
National -Flugspende ist offenbar noch im Wachsen begriffen. Fast
E"öllch gehen der Geschäftsstelle neben den zahllosen kleinen Gaben
ouch sehr beträchtliche Einzelspenden zu. So hat in diesen Tagen

«'̂ Elrchener Bergwerks -Aktien-Gesellschaft ln Gelsenkirchen
10  000 Mark, die Rheinische Kohlenhandel- und Reederei-Gesellschaft
m. b. H in Mülheim (Ruhr ) 50 000 Mark gezeichnet. Außerdem
liegen Anzeichen dafür vor, daß zahlreiche weitere führende Mon-
tanwerke dem guten Beispiel folgen werden.

Berlin. Der 23 Jahre alte Handlungsgehilfe Willi Heuer schoß
wahrend einer Automobilfahrt seiner Geliebten, der 19jähriqen
Verkäuferin Olga Simon eine Kugel in den Kopf und jagte sich
selbst eine zweite in die Schläfe. Beide wurden schwer verletzt nach
dem Krankenhause Moabit gebracht, wo Heuer Mittwoch mittag sei¬
nen Verletzungen erlag. Auch die Simon dürfte kaum mit dem Le¬
ben davon kommen. In letzter Zeit wollte Heuer bemerkt haben,
daß seine Geliebte es mit der Treue nicht sehr genau nahm.

' ®ertin- , Auf der Spandauer Havel überließ ein junges Mäd¬
chen, das mit drei Kindern in einem Boot ausgefahren war , einem
10jährigen Knaben das Ruder . Plötzlich bog ein Dampfer vom
Tegler-See in die Havel ein. Der Kinder bemächtigte sich eine große
Erregung , weil sich der Dampser keine 10 Meter mehr von ihnen
entsernt befand. Obwohl der Schiffsführer sofort stoppte, kam er
doch dicht an das Boot heran und dieses begann zu schaukeln. Die
8jahrige Tochter des Berliner Handwerkers Fenke sprang vor Angst
ins Wasser und ertrank.

Lt. v. INotzner an der Spitze. Lt. v. Moßner steht, da er in
Kreuznach vier Sieger geritten hat, nunmehr mit 27 Siegesritten
an der Spitze der erfolgreichen Herrenreiter in dieser Saison . Dicht¬
auf folgen mit je 26 Siegesritten Lt. v. Witzleben und Lt. v. Egan-
Krieger. Dann kommt Lt. Graf Holck mit 25 Erfolgen, vor Lt.

Freiherr8. Ber'chem, der 23 Siege ritt. Lt. v. Witzleben, der lange
an der Spitze stand, war vor vierzehn Tagen , wie mitgeteilt, ge¬
stürzt und muß längere Zeit aussetzen.

9000 : 10. Auf der Latonia -Rennbahn bei Cincinnati zahlte der
Totalisator für den Sieg des Hengstes Wifhing Ring in einem
kleinen Rennen die Riesenquote von 900 für 1 oder 9000 für 10
Es ist dies die bei weitem größte Quote, die jemals durch den To¬
talisator ausgezahlt worden ist. Es waren insgesamt 8 Dollars auf
den Hengst gewettet worden. Vier Dollars waren auf Sieg gewettet,
dafür wurden genau 3771 Dollars ausgezahlt.

Ein Hauseinsturz infolge Unkerwühlung durch Ratten ereignete
sich in Mesum i. W. Es handelt sich um ein älteres Bauernhaus,
das von einer Familie bewohnt wurde. Vergeblich war die Jagd
nach den Nagetieren , deren cs im Keller und im untersten Stock¬
werk unheimlich viele gab, geblieben und als der obere Teil des
Bauernhauses letzthin mit der diesjährigen Heuernte stark belastet
war , brach es in der Nacht von Donnerstag auf Freitag um 1 Uhr
in sich zusammen. Glücklicherweise merkten die Bewohner infolge
knackender Geräusche in allen Wänden, daß etwas vor sich gehe
und verließen schleunigst das Haus . Auch das Vieh wollte man
noch retten, doch ehe die Tiere aus den Stallungen im Parterre
des Hauses gebracht werden konnten, brach das ganze Gebäude zu¬
sammen. Während Menschenleben fast wunderbarerwcise gerettet
wurden , kam sämtliches Vieh um. Es stellte sich heraus , daß das
holz des Fachwerkhauses trotz seines hohen Alters noch recht ge¬
sund war , daß aber die nagenden Ratten das ganze Haus unter¬
miniert und die Holzbalken im Fundament abgefrefsen hatten.

Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck-verboten.)

„Aus der Hundskagszeik !"
Es ist gewiß der Hundstagszeit — viel Gutes zuzuschreiben, —

denn eingeschränkt wird weit und breit — das vielgeschäft'ge Trei¬
ben, — Wer sonst kaum Zeit zum Rasten hat, — vergnügt sich im

B Kein Laden , die Ursache meiner Billigkeit!

<Selegenheitskanf!!

FamillenbaS , — er kann den Tag verkraümen — und hat nichts zu
versäumen! - Von Politik etcetera — mag man jetzt garnichts
lesen — und was man liest von fern und nah — ist auch schon da¬
gewesen, — hier Absturz von der Felsenwand, — dort ein Kassierer
durchgebrannt, — hier Unvorsicht beim Baden , — und dort ein
Wetterschaden! — — Hier schadete die Hitze sehr, — sie störte selbst
beim Schlafe, — dort fuhr ein hitziger Chauffeur — in eine Herde
Schafe; — das alte Lied, das alte Leid — schweigt auch nicht in der
Ferienzeit , — Verbands - und andere Feste — find schließlich noch
das beste! —- Wer etwas kann, der macht sich nütz, — daheim
iäßts ihn nicht länger , — drum zog nach Frankfurt jüngst der
Schutz' — gen Nürnberg zieht der Sänger — und fo entbrennt zur
Hundstagszeit — bald hier, bald dort ein edler Streit — man
kämpft in alter Weife — um Ehre und um Preise ! - Froh zieht
man ein von nah und weit — in festgeschmückte Hallen, — man
feiert auch zur Hundstagszeit — die Feste wie sie fallen, — man
leert den Becher bis zum Grund — und kommt man dabei auf den
Hund, — so schallts noch mitternächtig: —Solch Hundtstagszeit ist
prächtig! - So zogen viele fröhlich aus — im Sommersonnen¬
glücke, — dies aber gab daheim zu Haus — am Stammtisch manche
Lucke — am Tisch, den man so froh sonst schätzt— sind wen'ge
Stühle nur besetzt— der Wirt blickt scheel hinüber — und wünscht
die Zeit vorüber ! — — Am Skat -Tisch fehlt der dritte Mann —
bereits feit ein'gen Wochen — drum wird — weil man nicht anders
kann — die Spielzeit unterbrochen — man unterhält sich auch mal
gern — und schreibt an jene, die da fern, — schnell eine witz'ge
Karte, — daß man sie bald erwarte ! - Doch werden zu der an¬
dern Leid — die Tage schnell verfließen, — drum soll man jetzt die
schöne Zeit — so gut man kann genießen — und wer nichts zu ver¬
säumen hat, — der bleibe noch in seinem Bad — und tummle sich
dort weiter — vergnügt herum ! — Ernst Heiter.

Leitung Guido Zeidler. Verantwortlich für den redaktionellen Teil
Paul Iorschick, für den Reklame- und Anzeigenteil sowie für den
Druck und Verlag Wilhelm Holzapfel, sämtl. in Biebrich. Rotations¬
druck und Verlag der Buchdruckerei Guido Zeidler in Biebrich.

Mein Vorrat

mock.
Muster

ca.180 LüsterSakkos
schwarz, blau, Rohseide und Imitation Jetzt nur

^ 2 50  3 50  5 Ü0  7 5° 9 50  12 «><> 14 0W
Es befinden sich darunter Sakkos, die früher biszu 20 gekostet haben.

ÄtWaschwesten
jetzt Ji 1 .75 , 2 50 , 3 .75 , 5 50 , 7 .00

jfrau lowetildi Mm.
Mainz , Bahnhofstrasse 13.

Kein Laden , Nur 1 . Stock . Stein Laden.
1 Minute vom Hauptbahnhof.

Für Kinder ist Fruchtsast
tf  das Gesündeste und Beliebteste zur Herstellung ' \

g  eines Erfrischungsgetränkes . Da aber das Aus - V»
-7 pressen der Frucht immerhin umständlich und kost- »

spielig ist, wird diesem auf leichte Art mit den beliebten
und bereits millionenfach gebrauchten Reichels Limo-

Ssuaden-Sirup -Extrakle» abgcholsen. Dieselben enthalten
r cdle Fruchtnrmua und ergibt eine Flasche
.did .haltbaren Limonade»,irup von siaunenSwerterQuali-
tatund reinem FruchtgeschmackinHimbecr,KirschErdbcer
Zitronen,Grenadine,Limettausw .— Originalfl . 75Pk s »r
Probe V- Fla,che 40 Pf . — Jede ökonomische Frau lvirü
Ä H .tSinforijöoit der Bereitung und der großen
Bill,gkert überrascht tcm, denn 1 Psd. stellt sich sjx u„d

17. Geldlotterie
vom Roten Kreuz.

2SielfiTuag - vom Q . l>Iss 5.  Oktober.
1 Gewinn von 3.00 OOO Mark
1 Gewinn von ÜOOOO Mark
1 Gewinn von 000 Mark

usw.
Lose ä Mark 3 .30 sind zu haben in der

König!« Loüme -Eimiahme
Biel «rieh.

Rathausstrasse 16.

Das selbsttätige
Waschmittel.

*
Ü I
n
m
es
m
m
m
m
m
ES

%

■rüg auf nur
25 Pf ., wo¬

durch es jeder
Familie

a.  möglich
ist. tag.V lich

\
SJ.S1W1m
Ho

köstliche Li¬
monaden,
Puddings , ,
Flamme - Ld
riä ic.  zu V
gcnie- <6-
feen.

/
o« .

gesch.

Erhältlich m den bekannten Drogerien , die „ Original -Reichel-
Essenzen fuhren, wenn ausnahmsweise nicht, Versaritl ab Fabrik.
Vor untauglichen Nachahmungen wird dringend gewarnt!
Man nehme nur die echte Marke „Lichtherz " von Otto Reichel,
Ecriin SO ., denn diese ist einzig und allbewährt. Ausführliches
illustriertes Rezepibuch : „Die Destillierung im Haushalte " gratis.
In Biebrich bei Eugen Fay Nachfl ., Mainzer Str.21,
Ad. Krupp , Friednchstr .9, Willy Wagner , Hofapotheke

&Altbewährte Nahrund
fürKinder und Kranke

der Zelt
ist die jetzige Teuerung . An Lebensmittel darf man
nicht sparen . Es bleibt also nur die Kleidung übrig.
Dauerhast und modern soll diese aber auch sein,
darum wenden Sie sich nach Wiesbaden . Ncu-
gasse 22 , i . Stock , wo Sie stets Gelegenheitsküufe
in guter , billiger Garderobe kür Herren u. Knaben
finden. Meine billigen Preise rühren daher , weil
Mi öfters günstige Gelegenbeitsposten erwerbe und
diese Vorteile meinen Kunden zukommen lasse. Ich
offeriere emen Posten bessere, moderne Herren - u.
Knaben -Anztige, darunter elegante Musteranznge
m neuester yasson 1- n. 2-reihig . nnfRosibnar gear¬
beitet (Ersatz für Massi. Um schnellen Umsatz zu
erzielen , verkaufe dieselben zu jedem annehmbaren
Preis . Ein Posten Joppen in Leinen und Lüster
für leben Beruf geeignet . An Kinder -Anziiaen
btete ich momentan große Auswabl . Mehrere
hundert Hosen für Herren u. Knaben , darunter
sehr viele aus Resten geschnitten, and) in Sportfasson,
sebr poisend für Schulzwecke, tverdett zu jedem
annekimvaren Preise abgegeben . J , Draclimann.M« k!i.MMn i.mu.

Ööben , keine größeren Spesen , daher billig.
Ein Versuch macht ledermann zum dauernd . Kunden.

1. und größtes Etagcngeschäft für
Gelegenheitskäusc.

Jeder , der die Annonce mitbringt , erhält
beim Einkauf von tz Mk. an , ein schönes
Geschenk, bei einem Herrn-Anzug1 ■

vergütet . 323a

Spitzenwäsche , Gardinen , Stickereien
und andere empfindliche Stolle,die nicht

gerieben werden dürfen, wasche man nur
mit Persil . Vollkommenste Reinigung
bei größter Schonung des Gewebes. Persil

^wäscht von selbst
nur durch einmaliges, ca. ’/4— '/ 2 ständiges
Kochen. Verletzen des Gewebes aus¬

geschlossen.

Erprobt u. getobt!
Nur in Originalpaketcn , niemals  lose

HENKEL & CO.. DÜSSELDORF . W
»SÜ Alleinig« Fabrikanten auch der allbeliebten t - l

_

hannoverscheLotterie
zum Besten deL

Kriegerheims Hannover.
Ziehung am 27. u. 28. August

Hauptgewinn
im Werte von

30006 Mk.
Lose a 1 Mk. zu haben bei

Kgl . Lotterie -Einnehmer,
Biebrich.

Nathansstraße in.

billig zu haben bei 287H
_ Josef Schlosser.

Ein prima . 'PEanftno
direkt von einer renommierte»
und letstungüsahigen Firma be>

ist stets das beste und
billigste und gewährt sicherste
Garantie . Matt verlange Preis-
»ste mit Lieferungsbedingungen
und Referenzen non der Sa
Kgl . Span . Hof Piano -Fabrik

Wilh . Müller,
Wear Ntünsterstr . 8.

KU[Biere Mil
juckit für hm.be ,,v. auch ganze
Tage Beschaftigimg. WH

Näheres Wlinl -Erpedition . '

E - Reuse
^us stark konzentriertem Fichtennadel -Extrakt mit
♦♦ r: wertvollen Ozonverbindungen . :: ♦♦

Bewährtes Bsruhigungs- und Kräftiffunarsmittel

Als Zusatz zu Kochbrunnen -, Sauerstoff - und Kohlensäure -Badern , sehr beliebt , macht Reasch ’s Pino -Bat!
den Gebrauch solcher Bader bekömmlicher . — Aerztlicli empfohlen. - Vorrätig in Apotheken und Drop-erien.

Fabrik -Marke . Reasch ’s PIrao *Sad löst sich klar auf und ist ela erstklassiges Toilette -BadL
:: :: Unerreicht in Reinlichkeit und Billigkeit bei bequemster Anwendungsweise . ::

Preis : Mk . 2 .25 per Flasche für 10 Eflder , Mk . 1. - per Flasche für 4 Bader . (Praktische Strichflasche für den Gebraucht)
~ — rür den Anstaltsbetrieb in Literpackungen erhältlich . - - -

Chemische Fabrik „Massovla “, Wiesbaden , B.ebricher Strasse 5.

Beilage zum„HochheimerStabtanjeiger".-Samstag,beit27.Juli\9{2.—Xtt.U6.
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